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¥ Herford. Sieben statt der ge-
planten sechs Aufführungen
des Musicals „Bessere Welt“ ha-
ben die Rapper der „JVA All-
stars“ hinter sich. Seit gestern
gibt es ihre Musik auf CD.
„Knastkreativität . . . das wahre
Leben“ ist der Titel des gemein-
sam mit dem Musiker Burna-
ventura eingespielten Silber-
lings, der in einer Auflage von
1.000 Exemplaren zu bekom-
men ist.

„Eineinhalb Jahre hat es bis zu
dem Album gedauert“, sagt der
Justizvollzugsbeamte Manfred
Korte, der seit Jahren auf Rock-
und Popmusik als ein Mittel der
Resozialisierung straffällig ge-
wordener Jugendlicher in der
Herforder Justizvollzugsanstalt
setzt. „Dank des Einsatzes von
Norbert Görder, und der finan-
ziellen Unterstützung des Ver-
eins für Straffälligenhilfe kön-
nen wir ein professionelles Al-
bum präsentieren.“

In zehn Stücken berichten die
Rapper von ihrem Weg in die
Kriminalität, gesellschaftlichen
Missständen und der Reue . „Im
Gegensatz zum Musical enthält
die CD ausschließlich Stücke,
die von den Rappern selbst ge-
schrieben wurden“, sagt Gör-
der. Als Burnaventura macht er
professionell Musik, in der Jus-
tizvollzugsanstalt arbeitet er eh-
renamtlich.

Die Texte schrieben die All-
stars teils allein, teils in Grup-
pen. Die verrappten Knast-Er-
fahrungen haben wenig mit dem
Selbstmitleid, dem Hass oder
den Gewaltphantasien der Rap-

per um das Aggro-Label zu tun.
Vielmehr überzeugen sie durch
Qualität und Nachdenklichkeit.
„Über unseren bundesweiten
Vertrieb haben wir Kontakt zu
dem Label“, sagt Görder. Eine
Einladung zur Diskussion hät-
ten die „Aggro-Gangster“ aber
ausgeschlagen.“

„Die Allstars wissen wovon
sie singen“, sagt JVA-Leiter
Friedrich Waldmann: „Die Bot-
schaft, dass sich Verbrechen
nicht lohnt, wird kompetent rü-
bergebracht, ebenso bei den Dis-
kussionen mit dem Publikum
im Anschluss an die Aufführun-
gen.“

Die „JVA Allstars“ sind 22
und 23 Jahre alt. Im Sommer

werden sie entlassen. Mike, des-
sen Geschichte die Vorlage für
das Musical war, ist bereits frei.
Er hat einen Job, ist inzwischen
Vater und bereitet die Hochzeit
mit seiner Freundin vor. Kon-
takt zu den Allstars hat er noch
immer, auch wenn er aus Ter-
mingründen die Hauptrolle im
Musical nicht selbst spielen
konnte.

Korte stellt klar: „Das Projekt
JVA Allstars ist ein Projekt der
JVA. Die nächste Gruppe ist ge-
radedabei, sich zusammenzufin-
den. Wie lange es dauern wird,
bis wir sie hören können, wird
sich zeigen.“

Die aktuellen JVA Allstars
sind am Donnerstag, 26. April,

um 21 Uhr live im Audimin,
dem kleinen Auditorium, in der
Universität Bielefeld zu sehen.
Dort stehen sie mit den Hiphop-
pern „Clef“, „Tokin’ One“,
„Spif“ und „Maltematik & Fabs-
ter Rhymes“ beim Konzert des
AStA im Rahmen der Party „The
Message – Hiphop gegen Ge-
walt“ auf der Bühne.

Die CD ist ab sofort über den
Online-Shop der JVA unter
www.jva-herford-shop.nrw.de
zu bekommen und kann bundes-
weit vom Plattenhandel bestellt
werden. Vorrätig sind sie auch
bei „Easyplay“, Werrestraße 53.
Die CD-Prodektionsfirma un-
terstützt das Projekt beim Mar-
keting.

¥ Herford. (bra). Wenn das Ku-
ratorium Erinnern, Forschen,
Gedenken und die Jüdische Ge-
meinde Herford-Detmold einla-
den, ist der Holocaust und seine
Bewältigung der Anlass. Am
Sonntagnachmittag war alles an-
ders: Jazz-Genuss und der Neu-
bau der Synagoge waren für
viele Zuhörer der Anlass, trotz
des strahlenden Frühlingstages
zum Benefiz-Konzert in das Stu-
dioder NordwestdeutschenPhil-
harmonie zu kommen. Einen be-
sonderen Reiz hat auch das Be-
griffspaar „Juden & Jazz“.

Üblicherweise verbindet man
mit jüdischen Musikern die Klas-

sik von Milstein bis Menuhin.
Doch der Moderator des Kon-
zerts, Juri Vexler, lies die Namen
jüdischer Jazzer, Komponisten
und Arrangeure seitenlang über
die Leinwand rollen. Auch sind
zwei der fünf bedeutsamsten
Bandleader jüdisch: Benny
Goodman und Artie Shaw. Für
Shaw ist die 9 die lebensprä-
gende Zahl. Er hat neun Bands
geleitet, war neunmal verheira-
tet und hat 90 Jahre lang gelebt.
101 Jahre wurde Irving Berlin
alt. Der in Weißrussland gebo-
rene Jude hat auch in Sibirien ge-
lebt. „Deswegen konnte er auch
den berühmten Song ,White

Christmas‘ schreiben“, merkte
der Moderator augenzwinkernd
an. Natürlich würdigte er auch
George Gershwin. Der Kompo-
nist wurde nur 39 Jahre alt, doch
in seinem künstlerischen Leben
ging er „revolutionäre Wege“.

Der Weg zum Jazz, den der
Pianist, Arrangeur und Kompo-
nist Boris Frumkin, Jahrgang
1944, zurücklegen musste, war
beeinflusst durch die Kulturpoli-
tik der damaligen Sowjetunion.
In den 1960-er Jahren hatten
zwei Jazz-Pianisten bei einem
Konzert in Japan um Asyl gebe-
ten. In der UdSSR galten sie, und
damit alle Jazzer, als potenzielle

Verräter. Das berichtete Vexler,
und Frumkin ergänzte autobio-
graphisch: „Für mich war der
Jazz das Fenster zur Freiheit“.
Sein Vater, ebenfalls Jazzer,
hatte ihn dringend gebeten, an-
dere Musik zu machen. „Aber
die Gene setzten sich durch.“

Zur Begabung kommt die
klassisch-russische Ausbildung.
Am Flügel ließ Frumkin die dis-
harmonischen Akkorde wie Kas-
kaden los, die Läufe wie Perlen
rollen und die Synkopen wie
kräftige Gewürze wirken. Beson-
ders seine Variationen der be-
kannten Songs machten das
Konzert zum Erlebnis.

Die CD ist da: Wenige Monate vor Ende ihrer Haftzeit ist die CD der „JVA Allstars“ im Handel. Reich wer-
den sie durch den Verkauf nicht, der Erlös geht an den „Verein für Straffälligenhilfe“.   FOTO: RALF BITTNER

DerEinlader: Jörg Militzer
vom Kuratorium.

DierhythmischeLustamTotalschaden

Stille: Bibliotheken sind Orte der Ruhe. Orte des Schweigens werden
sie erst, wenn, wie auf Candida Höfers Foto, die Menschen fehlen.

SojüdischistderJazz
Eine Einführung von Juri Vexler und Boris Frumkin im Studio derNordwestdeutschem Philharmonie zu Gunsten der neuen Synagoge

¥ Bünde. Martialisch aber harmonisch war der Ver-
such, einen Opel Kadett E in ein Instrument zu verwan-
deln. Rhythmisch zerlegten Christian von Richthofen
und Kristian Bader im Bünder Stadtgarten bei ihrer
Show „Auto! Auto!“ die Karosse. Es begann mit quiet-
schenden Samba-Streicheleinheiten für den knallroten

Lack. Bald bearbeiteten die Künstler mit schwerem Ge-
rät Blech und Verbundglas. Es scheppert und
schrammt, es kratzt, es bollert und bumst. Aber das ver-
meintliche Chaos erweist sich als präzise gesteuerter
Rhythmus, für den man sonst zehn Schlagzeuger auf
der Bühne bräuchte. Diese Show ist eine Hommage an

einen Fetisch mit ganz neuen musikalischen Dimensio-
nen und einer Lust am Totalschaden. Mit Megahäm-
mern zerdeppern die Künstler im Walzertakt von
Tschaikowskys „Schwanensee“ die Überreste des Ge-
fährts, flexen ihm das Wörtchen „Love“ in die Seite und
stoßen eine Eisenstange durch seinen Motor.

VON GUNTER HELD

¥ Herford. In diesem Sommer
kommen Kunstfreunde auf ihre
Kosten: In Kassel wird die 12. do-
cumenta präsentiert, in Venedig
findet die Bienale statt, Münster
zeigt seine Skulpturen Projekte
und in Basel läuft im Juni die Art
38. Während Museen in Berlin
und Köln auf Publikumsrenner
setzen, Berlin zeigt Exponate aus
dem MoMa und Köln präsen-
tiert Mondrian, geht MARTa
auf Konfrontationskurs.

„MARTa schweigt“ heißt die
Sommerausstellung. Damit be-
dient das Museum Luxusansprü-
che, denn „die Idealbilder von
heute sind ein einsames Bad, der
stille Innenraum eines Autos
und auch der Jever-Mann gefällt
sich in der Einsamkeit der Land-
schaft“, sagt Pressesprecher Nils
Vandré.

Die Ausstellung, die vom 1.
Juni bis 7. Oktober zu sehen sein
wird, bietet Ästhetik pur. Doch
dieser Ästhetik wohnt auch die
Brutalität des Schweigens inne.
So zeigt eine Reihe von Zeich-
nungen Marcel Duchamps ein
Liebespaar, vereint in wortloser
Umarmung. Das letzte Bild je-
doch zeigt die Frau allein, ein-

sam, verlassen, zum Schweigen
verdammt. Candida Höfer foto-
grafierte menschenleere Biblio-
theken und Joseph Beuys führt
durch Filmrollen, die aufeinan-
der gestapelt sind, vor Augen,
das Kunst erst Kunst wird, wenn
sie betrachtet wird.

Der zweite Untertitel der Aus-
stellung heißt: „Das Mysterium
der Etrusker“. „Dieser Volks-
stamm, der laut neuesten Er-
kenntnissen aus der Osttürkei
stammt, stellte die ersten römi-
schen Herrscher“, erklärt Van-
dré. Dann wurden sie von den
Römern assimiliert, ihre Kultur
fast gänzlich beseitigt.

Indem MARTa figurenge-
schmückte Sarkophage, bemalte
Vasen und Urnen präsentiert,
gibt es der verstummten Kultur
eine Stimme. Diese Exponate
werden wie eine historische Hin-
tergrundfolie zur jüngeren, zeit-
genössischen Kunst gezeigt. So
spannt sich der Bogen des
Schweigens von der Historie bis
in die Gegenwart. Das gipfelt in
Andy Warhols „Electric Chair“.
Inder Abbildung dieses Hinrich-
tungswerkzeug gibt er dem Be-
griff: „Jemanden zum Schwei-
gen bringen“ eine neue Dimen-
sion .

¥ Bielefeld. Unter dem Titel
„Serenade im Mai“ wird am
Samstag, 5. Mai, 19.30 Uhr in
der Zionskirche Bethel, ein Kon-
zert des erweiterten Streichor-
chesters der Kantorei Bethel mit
Werken von Mozart geboten.
Unter Leitung von Renate Let-
haus werden unter anderem das
Konzert für Flöte, Harfe und Or-
chester sowie die Motette „Exul-
tate jubilate“ gespielt. Solisten
sind Gerlinde Dewald (Flöte),
Sylvia Hansen (Harfe) und Co-
rinna Kuhnen (Sopran). Es wird
Eintritt erhoben.

¥ Herford. Am Donnerstag, 26.
April, wird um 19.30 Uhr im
Frühherrenhaus an der Johan-
nis-Kirche Petra Bahr zu Gast
sein. Anlässlich des 400. Geburts-
tages des großen evangelischen
Liederdichters Paul Gerhardt
liest die junge Theologin aus ih-
rer gerade erschienenen Biogra-
phie „Paul Gerhardt – Leben
und Wirkung“ (Herder Spek-
trum).

Gerhardt hat während des
Dreißigjährigen Krieges gelebt
und geschrieben. Von ihm stam-
men viele tiefsinnige Lieder des

Evangelischen Gesangbuches,
in denen Freud und Leid der
Menschen vor dem Hinter-
grund von Karfreitag und
Ostern besungen werden.

Petra Bahr, geboren 1966, lei-
tet seit knapp zwei Jahren das
neu gegründete Kulturbüro der
Evangelischen Kirchen von
Deutschland in Berlin. Die Ver-
anstaltung wird gemeinsam an-
geboten von der Buchhandlung
Otto und der Offenen Kirche St.
Johannis. Vorverkauf der Ein-
trittskarten bei Buchhandlung
Otto, Gehrenberg.

TexteausdemwahrenLeben
„JVA Allstars“ stellen CD vor / Donnerstag Konzert in der Universität Bielefeld

DerJazzerundderJournalist: Boris Frumkin (l.) spielte und Juri Vex-
ler erklärte das Begriffspaar „Juden &Jazz“.

Serenade in
derZionskirche

¥ Herford. Noch einmal führt
Paul-Otto Walterdurch die Wol-
deruskapelle am Samstag, 28.
April, ab 15 Uhr. Dabei steht im
Mittelpunkt die orthodoxe Aus-
stattung mit den Ikonen als Aus-
druck östlichen Christentums.

¥ Herford. Am 12. und 13. Mai
veranstaltet der Verein OWL
BigBand in Kooperation mit der
Musikschule Herford einen
zweitägigen Improvisations-
workshop für Instrumentalisten
auf Saxophon, Trompete und
Posaune. Er wird von den Jazz-
musikern und Dozenten An-

selm Simon und Edgar Herzog
aus Hamburg geleitet und von
der Rhythmusgruppe der OWL
BigBand begleitet. Die Voraus-
setzungzur Teilnahme sind min-
destens zwei Jahre Spielpraxis.
Anmeldungen und Informatio-
nen unter ` 9 24 98 38 oder
0172 - 7 11 96 66.

¥ Bielefeld. Der Musikverein
der Stadt Bielefeld führt am Frei-
tag, 1. Juni, 20 Uhr in der Oetker-
halle, die „Petite Messe Solen-
nelle“ von Gioacchino Rossini
in der selten aufgeführten Or-
chesterfassung auf. Sangesfreu-
dige Männer und Frauen, die bei
der Aufführung mitwirken
möchten, sind willkommen.

Der Chor probt dienstags von
19.30 bis 22 Uhr in der Regel im
Ratsgymnasium.

Für Fragen steht Annegret Bo-
kermann, ` (0521) 7 64 50, zur
Verfügung. Die Internet des
Chores ist
www.musikverein-bielefeld.de

Führungdurch die
Wolderus-Kapelle

FreudundLeiddesMenschen
Texte von Paul Gerhardt im Frühherrenhaus

Lernen zu Improvisieren
Workshop der Musikschule Herford

StarkeStimmen
gesucht

Finale furioso: Martern muss das heilige Blech der Deutschen erdulden, wenn Christian von Richthofen (rechts) und Kristian Bader musizieren. Sie setzen Vorschlaghämmer ein,
um dem Kadett Töne zu entlocken. FOTO: MENZEL

MARTa
schweigt

Herfords Antwort auf die documenta in Kassel
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